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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns im Jahr 2021 –
nach ei nem sehr chao ti schen Jahr geht es wei ter.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen heit,
ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le der al ten
Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu zu fü gen.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Bern hard von Clair vaux - An Magis ter Hu go von
Saint-Vic tor
Über die Tau fe und an de re von ihm ge stell te Fra gen, wie ein Brief frü ‐
her über schrie ben war, in Form ei nes Trak ta tes oder ei ner kur z en Ab ‐
hand lung.

Wenn Du meinst, ich hät te all zu spät zu rück ge schrie ben, dann wis se, dass
ich das Schrei ben, wor auf ich ant wor ten soll te, auch sehr spät er hal ten ha ‐
be. Was Du mir näm lich ge schickt hat test, ist nicht di rekt zu mir ge langt,
son dern vor her lan ge Zeit in Pon tigny lie gen ge blie ben; gleich nach dem
Ein tref fen aber ha be ich kei ne Zeit für die Beant wor tung mehr ver strei chen
las sen. Im Üb ri gen ist mei ne Ant wort kür zer, als Du es ge wünscht hat test;
aber zu min dest so lan ge, wie es mei ne Ar beit zu ließ. Trotz dem sorg te ich
da für, dass Du über mei ne An sich ten be züg lich der auf ge wor fe nen Fra gen
nicht im Un kla ren bliebst. Na tür lich über las se ich es Dei ner Mu ße und Dei ‐
nem Geist, die se mei ne Emp fin dun gen voll stän di ger dar zu stel len, wenn Du
es als nö tig er kannt hast. Ich zweif le nicht dar an, dass Dir zu ver läs si ge Ver ‐
nunft grün de und pas sen de Au to ri tä ten zur Ver fü gung ste hen, mit de nen Du
dies leicht ver magst. Je ner Mensch al so, auf des sen Be haup tun gen zu ant ‐
wor ten Du mich auf for derst, oh ne sei nen Na men zu nen nen, soll wis sen,
dass die Wor te, mit de nen ich Dir mei ne Mei nung über die Pro ble me dar le ‐
ge, nicht ge gen ihn ge rich tet sind, auch wenn un se re Ein sicht von sei ner Er ‐
kennt nis ab weicht. Wenn näm lich un se re Ein sicht wahr ist, wi der spricht
ihm die Wahr heit als sol ches, nicht wir. Wenn er sich nicht davon ab brin gen
lässt, der Wahr heit bei zupflich ten, stimmt die Wahr heit mit ihm über ein, so
wie mit uns. An dern falls aber „soll ein Knecht des Herrn nicht Streit an zet ‐
teln, son dern eher ge gen al le to le rant sein.“ (2. Tim. 2,24) Da her su chen wir
kei ne Wort ge fech te; auch mei den wir nach der apo sto li schen Leh re un er ‐
hör te Wor te. Wir brin gen nur die Aus sa gen und Wor te der Vä ter vor und
nicht die un se ren, denn wir sind nicht wei ser als un se re Vä ter. Wer will,
mö ge von sei nem Emp fin den über zeugt sein, so viel er will, wenn er uns nur
über strö men lässt in un se ren Auf fas sun gen zu den hei li gen Schrif ten, wie
der Apo stel sagt: „Nicht weil wir uns dar auf be schei den sol len, et was von
uns wie aus uns her aus an Ge dan ken zu lie fern; viel mehr kommt die se un ‐
se re Fä hig keit von Gott.“ (2. Kor. 3,5)
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1. Du schreibst al so, dass ei ner - ich ken ne ihn nicht, denn Du
nennst ja kei nen Na men - an merkt, wo nach das erst ma li ge Wort
des Herrn ge le sen wird: „Wenn je mand nicht aus dem Was ser
und dem Hei li gen Geist ge bo ren wird, kann er nicht ins Him mel ‐
reich kom men“ (Joh. 3,5) Dem nach kann nie mand auf ir gend ei ‐
ne Wei se ge ret tet wer den, wenn er nicht in der Tat die ses sicht ‐
ba re Sa kra ment emp fan gen oder an sei ner Stel le das Mar ty ri um
er lit ten hat. Selbst wenn es je mand viel leicht mit wah rem Glau ‐
ben und in der Zer knir schung des Her zens an strebt, wird er den ‐
noch gänz lich ver dammt, wenn er vor zei tig stirbt und das Er ‐
sehn te nicht mehr er lan gen kann. Er er scheint zu nächst we gen
der Fest le gung der Zeit all zu hart und streng, dass näm lich das
bis lang ver bor ge ne Wort schon of fen scha det, dass der Rich ter
straft, ehe er noch an droht, dass auch das Wort, das der Er lö ser
erst im Fins tern spricht und ins Ohr, zwar noch nicht Heil bringt,
weil es noch nicht of fen bar ist, wohl aber die Welt schon mit
Ver damm ten er füllt. Hat so al so das Wort des Hei les und das Ge ‐
bot des Le bens nicht frü her das Le ben wie der her stel len kön nen,
als viel mehr den Tod ver hängt, und dies über Un schul di ge, weil
sie noch nicht den Wil len ihres Herrn kann ten? Hat Gott ein un ‐
wis sen des und - um mit dem Hei den zu spre chen -ge rech tes Volk
tö ten müs sen? Wer könn te so den ken? Es ent spricht si cher nicht
dem Schöp fer des Le bens, gleich am Be ginn sei ner We ge den
Tod zu ver hän gen, zu des sen Be en di gung er doch in die Welt ge ‐
kom men war, zur Vor ver ur tei lung ei ner Welt, die noch nicht das
jüngs te himm li sche Ge bot kann te. Es ist Un recht, in der Tat zu
den ken, dass der Spen der al ler Gü ter sei ner An kunft ei nen so bö ‐
sen An fang ge ge ben hät te. Kei nes wegs möch te ich al so je man ‐
dem zu stim men, der über Chris tus das denkt, was mit Recht vom
An ti christ ge fürch tet wird, weil die ser frei lich sei nen Pfeil im
Kö cher be reit hält, um ihn im Dun keln auf die Auf rich ti gen im
Her zen ab zu schie ßen. (Ps. 10,3)

1. Denn wie vie le ster ben in zwi schen auf dem gan zen Erd kreis un ‐
ge tauft und wis sen in der Tat nicht, was Je sus näch tens ver trau ‐
lich mit Ni ko de mus spricht? Was al so? Das Ge setz ist noch nicht
ver öf fent licht, und schon wer den die Men schen we gen Ver stoß
be langt? Und wie, spricht der Apo stel, sol len sie an den glau ‐
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ben, den sie nicht ge hört ha ben? Wie aber sol len sie hö ren,
wenn nie mand pre digt? Wie aber sol len sie pre di gen, wenn
sie nicht ge sandt wer den? (Röm. 10,14f) Noch ist die Ver kün ‐
di gung nicht ver ord net, nicht ver brei tet und ge hört, und nach
dem Ur teil des fau len und un nüt zen Knech tes ist der Herr so
hart, dass er schon ern ten will, wo noch nicht ge sät ist, und sam ‐
meln, wo nicht ver streut ist? Fern sei der Ge dan ke! Aber hö re
lie ber die Wahr heit des fol gen den Sach ver halts: Er, der al lein der
Meis ter im Him mel und auf Er den ist, ver trau te dem, der nur
Meis ter in Is ra el war, in ei nem ver trau li chen und ge hei men Ge ‐
spräch das an, was er ihm an ver trau en woll te. Er lehr te ihn das,
was er ihn leh ren woll te, aber nichts, was er auch von Ab we sen ‐
den for der te, nichts, von dem er auch Vor schrif ten für die je ni gen
ab lei te te, die ihn nicht ge hört hat ten. Nur höchst un ge recht wird
Ge hor sam ein ge for dert, wo zu vor das Ge bot nicht ge hört wur de.
Es ist ja nicht ein sol ches, das man nach dem Na tur ge setz auch
oh ne Be kannt ma chung ken nen müss te, wie zum Bei spiel je nes:
Was du nicht willst, dass es dir ge sche he, das füg auch kei ‐
nem an de ren zu! (Hi ob. 4,16) Es ist eher ge wis ser ma ßen ei ne
Ma chen schaft, nicht ein Na tur ge setz. Denn wel che Na tur, wel ‐
che Ver nunft lehrt, dass kei ner der Sterb li chen in ne res und ewi ‐
ges Heil er lan gen kön ne, des sen Kör per nicht äu ße r lich von ei ‐
nem sicht ba ren Ele ment be netzt wor den ist? Das Sa kra ment des
al ler höchs ten Got tes muss an ge nom men, nicht dis ku tiert wer den,
es muss ver ehrt und nicht be ur teilt wer den, es ist durch den
Glau ben ge lost wor den und nicht an ge bo ren, es ist durch die
Tra di ti on sank ti o niert und ist nicht durch die Ver nunft er fun den
wor den. Wei ter hin ist es not wen dig, dass dem Glau ben das Hö ‐
ren vor aus geht, wie der Apo stel sagt: Al so grün det der Glau be
im Hö ren. (Röm. 10,17) Was al so über haupt nichts ge wusst
wer den konn te, oh ne vor her ge hört wor den zu sein, wie, bit te,
soll te et was ein ge for dert wer den, ehe es ge hört wur de? Sieh
doch, wie der Apo stel hier Zu flucht nahm und die Un gläu bi gen
nur aus dem Ge hör ten über zeug te. Er sagt: Ich fra ge aber: Ha ‐
ben sie wohl nicht ge hört? (Röm. 4,15) Als ob er sa gen woll te:
Sie könn ten sich ent schul di gen, wenn sie nicht ge hört hät ten. Wo
es näm lich kein Ge setz gibt, da gibt es auch kei ne Über tre ‐



6

tung. (Röm. 4,15) Aber jetzt, wo die Stim me der Pre di ger sich
über die gan ze Er de ver brei tet hat und ih re Wor te bis an die
Gren zen des Erd krei ses ge drun gen sind, ist die Miss ach tung in
der Tat un ent schuld bar, weil das Ver nom me ne nicht mehr ver ‐
heim licht zu wer den ver mag.

2. In der Tat wird vie les, was man wis sen müss te, nicht ge wusst,
sei es aus Un be küm mert heit über das Wis sen, sei es aus Faul heit
zu ler nen oder aus Angst nach zu for schen. Ein der ar ti ges Nicht ‐
wis sen fin det kei ne Ent schul di gung. Aber liegt viel leicht das
Pro blem dar in, ob man das Er forsch te über haupt durch mensch li ‐
che Un ter wei sung er ler nen kann? Der Mensch er kennt nicht die
Ge dan ken ei nes an de ren Men schen, wenn die ser sie ihm nicht
selbst kund tut. Um wie viel we ni ger wird je mand den gött li chen
Rat schluss er for schen kön nen, es sei denn, Gott selbst woll te
ihm die sen of fen ba ren? Hö re schließ lich ihn selbst: Wenn ich
nicht ge kom men wä re, sagt er, und nicht zu ih nen ge spro chen
hät te, wä ren sie oh ne Sün de. (Joh. 15,22) Er sagt nicht ein fach:
Und nicht ge spro chen hät te, son dern, in dem er noch zu ih nen
bei steu er te, sag te er: Wenn ich nicht zu ih nen ge spro chen hät ‐
te. Oh ne Zwei fel zeigt er da mit, dass sie nicht als un ent schuld bar
ein zu stu fen wä ren für die Miss ach tung ei nes Be fehls, ehe die ser
zu ih rer Kennt nis ge langt wä re. Denn wenn er zwar ge spro chen
hät te, aber nicht zu ih nen, wür de das Nicht wis sen um nichts we ‐
ni ger das Ver ge hen des Un ge hor sams ent schul di gen. Jetzt aber,
sag te er, da ich ge spro chen ha be - und zu ih nen ge spro chen ha be
- ha ben sie kei ne Ent schul di gung für ih re Sün de. (Joh. 15,22)
Da her sagt er auch: Ich ha be of fen vor al ler Welt ge spro chen
und nichts im Ge hei men ge sagt. (Joh. 18,20) Nicht dass er sei ‐
nen Ver trau ten nicht vie les im Ge hei men und hin ter ver schlos se ‐
nen Tü ren ge lehrt hät te, aber es wa ren Wor te, de nen er zu nächst
ge wis ser ma ßen kei ne be son de re Be deu tung zu maß. Was er im
Ge hei men an ver trau te, soll te nach sei ner Ein schät zung we der
Stra fe noch Lohn nach sich zie hen, bis es of fen bar wur de und ins
Licht trat. Schließ lich sag te er auch: Was ich euch im dun keln
sa ge, davon re det am hel lich ten Tag. (Mat. 10,27), um nun
frei lich den Hö rern nach ihrem Ver dienst ent we der den Ver dienst
für Ge hor sam oder Miss ach tung zu zu schrei ben, wenn sei ne Wor ‐
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te be kannt ge wor den sei en. Eben so spricht er: Wer euch hört,
der hört mich, und wer euch ver ach tet, ver ach tet mich. (Luk.
10,16), als ob er sag te: Mein Ur teil über die, die ge hor chen und
nicht ge hor chen, wird nicht davon ab hän gen, was ich ins ge heim
an ver trau te, son dern von eu rer öf fent li chen Ver kün di gung.

3. Viel leicht aber sagt jetzt je mand: Die je ni gen, die nicht ge hört ha ‐
ben, wer den zwar nicht we gen Miss ach tung ge rich tet, aber doch
we gen der Erb sün de ver dammt, von der sie ge wiss nur durch das
Bad der Tau fe ge rei nigt wer den kön nen. Aber wer wüss te nicht,
dass in al ten Zei ten ne ben der Tau fe auch an de re Heil mit tel ge ‐
gen die Erb sün de nicht fehl ten? Abra ham und sei nen Nach kom ‐
men ist da zu von Gott die Ver pflich tung zur Be schnei dung auf ‐
ge tra gen wor den. In al len Völ kern aber, die als gläu big be fun den
wur den, hal ten wir die Er wach se nen durch ihren Glau ben und
durch ih re Op fer für ge rei nigt, wäh rend den Kin dern schon der
Glau be der El tern al lein nütz te, viel mehr ge nüg te. Dies hielt bis
zur Zeit der Tau fe an, als mit der al lei ni gen Ein set zung die ses
Sa kra ments al les an de re sei ne Be deu tung ver lor.

4. Wir fra gen al so nach der Zeit, in der die Tau fe ihren An fang
nahm. Er sagt: Seit das ers te Mal ge sagt wur de: Wenn je mand
nicht wie der ge bo ren wird, etc. (Joh. 3,5) Hal te al so fest, was
zu Ni ko de mus ge sagt wur de, al so ei nem Freund Je su, doch im
ver bor ge nen, aus Furcht vor den Ju den (Joh. 19,38), und dass
er je ne Un ter re dung heim lich des Nachts such te. Wie vie le Tau ‐
send von Be schnit te nen - glaubst Du - sind in zwi schen ver stor ‐
ben, ganz zu schwei gen von den Hei den, so lan ge noch nicht ans
Licht ge tre ten war, was da mals im Dun keln über die Tau fe ge ‐
sagt wur de? Was nun? Hal ten wir al le die se für ver dammt, weil
sie nicht ge tauft wur den? Es ge schieht al so je nem al ten Ge bot
Got tes, das in glei cher Wei se er las sen wur de, Un recht, wenn
man mein te, es ha be so plötz lich sei ne Gel tung ver lo ren, es
könn te für der hin nicht mehr nüt zen, wenn plötz lich ein bis da hin
un be kann tes Ge bot ge wis ser ma ßen ver stoh len auf taucht, das
noch nicht zu Hil fe ge reicht! Frei lich, wie viel Zeit, glaubst du,
ist ver gan gen, bis öf fent lich ge pre digt und über die Dä cher ge ru ‐
fen wur de: Wenn ihr be schnit ten seid, wird Chris tus Euch
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nichts nüt zen (Gal 5,2)? Wie wird dann je nes Wort be ste hen,
dass Seit den Ta gen Jo han nes des Täu fers das Him mel reich
Ge walt er lei det (Mat. 11,12), wenn be kannt lich ge ra de da mals
das Ab ge schnit ten sein vom Kö nig reich so ge walt sam war, wie
nie zu vor und nie da nach? Frei lich, das Ge bot des neu en Mys te ‐
ri um war in Kraft ge setzt, aber bis lang nur im Ge hei men: Wel ‐
cher Zu gang zum Him mel reich kann bit te in zwi schen den Ster ‐
ben den of fen ste hen, wenn das al te Ge bot schon nicht mehr gilt,
da es ja vom neu en aus ge schlos sen wird, und das neue noch
nicht hilft, da es nicht ver nom men wird, wenn es kei ner kann? O
wie äu ßerst un glücks elig wa ren je ne Zei ten, die über Jahr hun der ‐
te als ein zi ge ver stri chen, oh ne ein Mit tel zum Heil zu ent hal ten:
die Be schnei dung, die bis her Gül tig keit be saß, wag te nicht mehr
zu nüt zen, da die Tau fe ihr die Wirk sam keit raub te, die Tau fe
hin ge gen brach te kei ne Hil fe, so lan ge sie noch ver bor gen blieb!
Viel leicht schlief Gott da mals, und es gab zwi schen zeit lich kei ‐
nen, der Er lö sung oder Ret tung brach te.

5. Dar aus wird, wie ich glau be, of fen sicht lich ge nug, dass die Ver ‐
damm nis der Un ge tauf ten, die Zu rück wei sung der Be schnit te nen
und die Aus höh lung der Op fer, die der al te Ri tus et wa ge gen die
Erb sün de beach te te, ganz all ge mein ge ra de da mals am Al ler we ‐
nigs ten be gann, als dem Ni ko de mus ins ge heim ge sagt wur de:
Wenn je mand nicht aus Was ser und dem Hei li gen Geist wie ‐
der ge bo ren wird, kann er nicht in das Him mel reich ein tre ‐
ten. Aber auch dann nicht, als den Apo steln of fen auf ge tra gen
wur de: Geht, lehrt al le Völ ker und tauft sie im Na men des
Va ters und des Soh nes und des Hei li gen Geis tes. (Mat 28,19)
Aber erst von die ser Zeit an be gann für je den die al te Vor schrift
nicht mehr zu gel ten, und je der Un ge tauf te am neu en Ge bot
schul dig zu wer den, als das Ge bot selbst un ent schuld bar zu sei ‐
ner Kennt nis ge lan gen konn te. Für die Kin der, die noch nicht
zum Ge brauch der Ver nunft ge langt sind - da man doch glaubt,
dass nur der Kon takt zur Sün de und nicht erst die Über tre tung ei ‐
nes Ge bo tes scha det -, muss man ge wiss glau ben, dass die al ten
Sa kra men te so lan ge gal ten, als nicht fest stand, dass sie öf fent ‐
lich auf ge ho ben wa ren. Oder so gar dar über hin aus? Es liegt bei
Gott, nicht bei mir, klar ab zu gren zen. Je der aber in spä te rem Le ‐
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bens al ter, der die Tau fe noch ver wei ger te, nach dem über all das
Heil mit tel der Tau fe be kannt ge wor den war, fügt zum all ge mei ‐
nen Makel der Erb sün de von sich aus noch die Schuld des Hoch ‐
muts hin zu und trägt in sich dop pel ten Grund zur ge rech tes ten
Ver damm nis, wenn sei ne See le in die sem Zu stand den Kör per
ver las sen soll te. Wenn er sich je doch vor dem Tod be sinnt und
den Wunsch und das Ver lan gen nach der Tau fe hat, sie aber
durch vor zei ti gen Tod nicht mehr er lan gen kann, wenn ihm nicht
der wah re Glau be, die from me Hoff nung und rei ne Lie be fehlt,
dann mag mir Gott ge wo gen sein, weil ich durch aus nicht völ lig
an sei nem Heil ver zwei feln kann, nur weil ihm das Was ser der
Tau fe fehl te. Ich kann sei nen Glau ben nicht für in halts los an se ‐
hen, die Hoff nung nicht ver wir ren und die Lie be ab tö ten; al ler ‐
dings vor aus ge setzt, dass nicht die Ver ach tung, son dern al lein
un über wind li che Um stän de die Tau fe ver un mög lich ten. Wenn
je mand an de res dar über denkt, mag er se hen, ob er sich von sei ‐
ner Be haup tung über zeugt hat. Ich je den falls muss ge ste hen,
dass ich mich nicht leicht ei ner sol chen An sicht an schlie ße,
wenn mich nicht ein stär ke rer Ver nunft grund zur Ein sicht oder
ei ne hö he re Au to ri tät zum Glau ben ge bracht hat.

6. Es wür de mich aber sehr wun dern, wenn die ser neue Er fin der
neu er Be haup tun gen und Ver fech ter neu er Er fin dun gen dar in ein
Ar gu ment fin den könn te, wel ches den hei li gen Vä tern Am bro si ‐
us und Au gus ti nus oder ei ner noch hö he ren Au to ri tät ver bor gen
ge blie ben wä re. Denn, falls er es nicht weiß: bei de ha ben wahr ‐
lich die glei che An sicht ver tre ten, mit der auch wir über ein stim ‐
men. Er le se - wenn er es noch nicht ge le sen hat - das Buch des
Am bro si us: Über den Tod Va len ti nians. Hat er es schon ge le ‐
sen, dann soll er es noch mals zur Hand neh men, und nicht so
tun, als wüss te er von nichts! Oh ne Zwei fel wird er er ken nen,
dass der Hei li ge ei nen un ge tauf ten, aber gläu bi gen To ten al lein
we gen des Glau bens das Heil er war ten lässt und un zwei fel haft
dem gu ten Wil len zu bil ligt, was dem Ver mö gen fehl te. Er le se
auch das vier te Buch des Au gus ti nus: Über die ein zi ge Tau fe,
und er müss te ent we der er ken nen, dass er sich un klu ger wei se
täu schen ließ, oder er müss te sich als scham los Ver stock ter er ‐
wei sen. Er sagt: Von dem, was je nem un ge tauf ten Räu ber ge sagt
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wur de: Heu te noch wirst du mit mir im Pa ra dies sein (Luk
23,43) lei tet der Hei li ge Cy pri an den ge wich ti gen Be weis ab,
dass das Lei den bis wei len die Tau fe er set zen kann. Und er fügt
hin zu: Wenn ich dies im mer wie der be den ke, fin de ich, dass
nicht nur das Lei den im Na men Chris ti die feh len de Tau fe er set ‐
zen kann, son dern auch der Glau be und die Be keh rung des Her ‐
zens, wenn es et wa we gen der knap pen Zeit nicht mög lich ist,
bei der Fei er des Tauf mys te ri ums Zu flucht zu neh men. Und wei ‐
ter un ten: „Wie weit al so auch oh ne das sicht ba re Sa kra ment der
Tau fe das gilt, was der Apo stel sagt: Was von Her zen ge glaubt
wird, führt zur Ge rech tig keit, was münd lich be kannt wird,
führt zum Heil (Röm. 10,10), ist bei je nem Räu ber ver deut licht
wor den. Aber, sagt er, so er füllt es sich un sicht bar, wenn nicht
die Miss ach tung der Re li gi on, son dern hö he re Ge walt das Tauf ‐
mys te ri um aus schließt. Frei lich weiß ich sehr wohl, dass er
selbst re la ti viert, was er be züg lich des Räu bers als Zeug nis an ge ‐
nom men hat te, und je nem Satz ei ne um so ge rin ge Eig nung zum
Be weis ein räumt, weil es ganz und gar nicht si cher ist, ob er
nicht et wa doch ge tauft war. Im üb ri gen aber be steht er mu tig
aus sei ner Aus sa ge und be kräf tigt sie auf viel fa che Wei se. Wenn
ich nicht ir re, zog er sie an kei ner Stel le zu rück. Eben so fol gert
Au gus ti nus an ei ner an de ren Stel le, nach dem er zu vor ei ni ge an ‐
ge führt hat te, von de nen die Schrift er wähnt, dass sie zwar un ‐
sicht bar, je doch nicht durch ein sicht ba res Zei chen ge hei ligt
wur den: Dar aus er gibt sich, sagt er, dass ei ni gen ei ne un sicht ba re
Hei li gung zu gu te kam, auch oh ne sicht ba re Sa kra men te, die im
Wech sel der Zei ten ver än dert wur den, und einst an ders ge we sen
sein mö gen, als sie jetzt sind. Und we nig spä ter fügt er hin zu:
Den noch darf ein sicht ba res Sa kra ment kei nes falls ver ach tet
wer den, denn wer es ver ach tet, kann auch oh ne sicht ba res Zei ‐
chen nicht ge hei ligt wer den. Wor aus sich mit ge nü gen der Klar ‐
heit er gibt, dass der Glau ben de und zum Herrn Be kehr te, nicht
dann der Frucht der Tau fe be raubt wird, wenn er nicht ge tauft
wer den konn te, son dern dann, wenn er die Tau fe ak tiv ver ach te ‐
te.

7. Von die sen zwei Säu len - ich spre che von Au gus ti nus und Am ‐
bro si us - las se ich mich nur schwer weg rei ßen, glau be mir. Mit
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ih nen, sa ge ich, be ken ne ich mich ent we der zum Irr tum oder
zum Wis sen, denn ich glau be auch selbst, dass der Mensch al lein
durch den Glau ben ge ret tet wer den kann, mit dem Ver lan gen,
das Sa kra ment zu emp fan gen, auch wenn der Tod der Er fül lung
sei nes from men Ver lan gens zu vor kommt oder ir gend ei ne an de re
un über wind li che Ge walt ihm be geg net. Sieh zu, ob nicht viel ‐
leicht des we gen der Ret ter, als er sag te: Wer glaubt und sich
tau fen lässt, wird ge ret tet. (Mar. 16,16), vor sich tig und acht ‐
sam nicht wie der holt hat: Wer sich aber nicht tau fen lässt, son ‐
dern nur: Wer aber nicht glaubt, wird ver dammt wer den, si ‐
cher lich, weil er dar auf hin wei sen woll te, dass bis wei len der
Glau be al lein zum Heil ge nügt, dass oh ne ihn aber nichts ge nügt.
Auch wenn ein ge räumt wird, dass das Mar ty ri um die Tau fe er ‐
set zen kön ne, so hat des we gen ge wiss nicht die Stra fe die se Aus ‐
wir kung, son dern der Glau be selbst. Denn was ist das Mar ty ri um
oh ne ihn an de res als Stra fe? Was al so dem Mar ty ri um erst die
Mög lich keit ver leiht, dass es oh ne den ge rings ten Zwei fel an
Stel le der Tau fe tre ten kann, das soll selbst für sich so schwach
und kraft los sein, dass es al lein nicht er hal ten kann, was es ei ‐
nem an de ren zu ge ben ver mag? Ge wiss ist das Blut ver gie ßen für
Chris tus ein un zwei fel haf ter Be weis für den Glau ben ei nes Men ‐
schen, je doch nicht für Gott, son dern für die Men schen. Aber
was ist, wenn Gott, der wahr lich kei nes Be wei ses des sen be darf,
was er will, im Her zen ei nes im Frie den ster ben den Men schen
ei nen gleich gro ßen Glau ben sieht, der zwar nicht durch das
Mar ty ri um in Fra ge ge stellt wur de, aber ge eig net für ein Mar ty ‐
ri um war? Wenn ein Mensch sich in Er in ne rung ge ru fen hat,
dass er das Mys te ri um der Ret tung noch nicht emp fan gen hat,
sich aber voll Schmerz und Reue mit in ni gem Ver lan gen da nach
sehnt, aber es den noch - von der Schnel lig keit des To des über ‐
rascht - nicht er langt: wird Gott die sen sei nen Gläu bi gen ver ‐
dam men? Wird er, sa ge ich, ei nen Men schen ver dam men, der so ‐
gar be reit ist, für ihn zu ster ben? Pau lus spricht: Nie mand kann
sa gen: Je sus ist der Herr, es sei denn, er re det aus dem Hei li ‐
gen Geist. (1 Kor 12,3) Wer den wir al so be haup ten, dass die ser,
der im Au gen blick des To des nicht nur den Herrn Je sus an ruft,
son dern auch mit gan zem Ver lan gen sein Sa kra ment be gehrt,
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ent we der nicht aus dem Hei li gen Geist re det - d. h., dass der
Apo stel irrt -, oder dass er auch mit dem Hei li gen Geist ver ‐
dammt wird? Wer den Er lö ser durch sei nen Glau ben im Her zen
und durch sein Be kennt nis auf den Lip pen hat, soll mit dem Er ‐
lö ser ver dammt wer den? Wenn das Mar ty ri um nur aus dem Ver ‐
dienst des Glau bens je nes Vor recht be sitzt, dass auf be son de re
Art und Wei se an Stel le der Tau fe mit Si cher heit auf sich ge nom ‐
men wird, dann se he ich wahr lich nicht, war um nicht der Glau be
selbst auch oh ne Mar ty ri um vor Gott, der ihn ganz un zwei fel haft
auch oh ne den Be weis des Mar ty ri ums kennt, eben so viel zu stan ‐
de brin gen könn te. Er ver mag, möch te ich sa gen, ge wiss eben so ‐
viel in Hin blick auf Hei ler war tung, al ler dings nicht in Be zug auf
den Gip fel des Ver diens tes, worin zwei fel los das Mar ty ri um her ‐
aus ragt. Wir le sen: Je der, der sei nen Bru der hasst, ist ein
Mör der. (Hi ob 3,15), und eben so: Wer ei ne Frau auch nur an ‐
sieht, um sie zu be geh ren, ist in sei nem Her zen schon ein
Ehe bre cher. (Mat. 5,28) Was macht mehr deut lich, dass der Wil ‐
le für die Tat ge rech net wird, wo die Zwangs la ge die Tat aus ‐
schließt? Man kann doch nicht et wa glau ben, dass bei Gott, der
die Lie be ist, der Wil le zum Bö sen sich als wirk sa mer er weist als
der Wil le zum Gu ten, und dass Der gnä di ge und barm her zi ge
Herr (Ps. 110,4) be rei ter ist, zu stra fen als zu be loh nen. Wie ei ‐
ner, der sich auf dem Ster be bett er in nert, dass Schul den auf ihm
las ten, und kei ne Ge le gen heit mehr fin det, sie zu til gen, den ‐
noch, wie man glaubt, al lein durch die Reue und die Zer knir ‐
schung des Her zens die Gna de er langt, da für nicht ver dammt zu
wer den, so be wirkt eben so oh ne Zwei fel der Glau be al lein und
die Be keh rung der Ge sin nung hin zu Gott die Ret tung, oh ne
Blut ver gie ßen oder Über gie ßung mit dem Tauf was ser. Er muss
nur die Tau fe wol len, auch wenn sie im wid ri gen Au gen blick
nicht mehr ge spen det wer den kann. Und wie durch kei ne Reue
die Sün de je nem ver ge ben wird, wenn er das Ent wen de te nicht
zu rück gibt, ob wohl er es könn te, so wird die sem auch kein Glau ‐
be nüt zen, wenn er das Sa kra ment nicht emp fängt, ob wohl er es
könn te. Er wird je doch auch des sen über führt, kei nen voll kom ‐
me nen Glau ben zu ha ben, wenn er voll Ver ach tung ist. Denn der
wah re und vol le Glau be um fasst ja al le Ge bo te ins ge samt: Die ‐
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ses ei ne aber nimmt un ter den Ge bo ten ei ne her aus ra gen de Stel ‐
lung ein. Mit Recht wird al so je der, der den Ge hor sam ver wei ‐
gert, nicht als gläu big an ge se hen wer den, son dern als Re bell und
Ver äch ter. Wie könn te denn ei ner gläu big sein, der das Sa kra ‐
ment Got tes ver ach tet?

8. Die Kin der frei lich kön nen folg lich das Heil nicht er lan gen,
wenn sie vor der Spen de der Tau fe ster ben, da ihr Al ter ent ge ‐
gen steht, und sie die sen Glau ben, das heißt die Hin wen dung des
Her zens zu Gott, nicht ha ben kön nen; aber auch des we gen nicht,
weil ih nen selbst dann, wenn sie ge tauft wer den, gänz lich der
Glau be fehlt, oh ne den es un mög lich ist, selbst bei Gott Ge fal len
zu fin den. Doch sie wer den durch den Glau ben ge ret tet, aber
nicht durch ihren ei ge nen, son dern frem den. Denn es ist wür dig
und ent spricht der Gü te Got tes, dass sei ne Gna de den Nut zen
frem den Glau bens de nen ge währt, de nen ihr Al ter den ei ge nen
Glau ben vor ent hält. Denn die Ge rech tig keit des All mäch ti gen
glaubt nicht, ei nen ei ge nen Glau ben von de nen for dern zu müs ‐
sen, die, wie sie weiß, kei ne ei ge ne Schuld tra gen. Al so be darf es
ei nes frem den Glau bens. Denn sie sind auch nicht oh ne frem den
Makel ge bo ren. Trifft doch auch auf die klei nen Kin der zu, was
all ge mein von al len zu ge schrie ben wird: Durch den Glau ben
rei nigt er ih re Her zen. (Apg. 15,9) Zwei fels oh ne kann und
muss ein Makel, dem man sich von an de ren zu ge zo gen hat, auch
durch den Glau ben an de rer be sei tigt wer den. Das sind frei lich
die Ent schei dun gen gött li cher Ge rech tig keit, über die der hei li ge
Da vid froh lockt: Ich dach te an dei ne Ur tei le von Be ginn der
Welt an, o Herr, und fand Trost. (Ps. 118,52) So viel zu die ser
The ma tik.

9. Fer ner be haup tet, wie Du sagst, je ner von Dir An ge spro che ne,
dass al le al ten Ge rech ten, d. h. al le, die der An kunft Chris ti vor ‐
aus gin gen, durch aus ein sol ches Vor aus wis sen des Zu künf ti gen
hat ten, wie wir, die wir da nach le ben, ein Wis sen um das Ver gan ‐
ge ne ha ben, so dass auch kei nem der ein fachs ten Ge rech ten et ‐
was von Al lem, was uns die Ge schich te des Evan ge li ums er öff ‐
ne te, völ lig un be kannt blieb. Zum Bei spiel die In kar na ti on des
Wor tes, die jung fräu li che Ge burt, die Leh re des Er lö sers, sei ne
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Wun der, das Kreuz, der Tod und das Be gräb nis, der Ab stieg in
das Reich der To ten, die Wie der auf er ste hung und die Him mel ‐
fahrt: All die se Er eig nis se wa ren al len Ge rech ten je ner Zei ten im
vor aus be kannt ge we sen - je des ein zel ne Er eig nis ge son dert -, so
wie es sich zu sei ner Zeit dann er eig ne te und schließ lich uns be ‐
kannt wur de - der Ge stalt, dass die je ni gen nicht ge recht ge we sen
und nicht ge ret tet sind, de nen dies al les nicht klar und of fen sicht ‐
lich war. Aber auch dies ist falsch.

10. Aber zu ih rer Wi der le gung scheinst Du in Dei nem Brief so ge ‐
wich ti ge Grun de an ge führt zu ha ben, dass mei ner Mei nung na ‐
he zu nichts mehr hin zu fügt wer den kann, und dass ich fast nichts
fän de, was man noch an füh ren könn te. Was je doch den Men ‐
schen be trifft, der das sagt - zu sei nem Frie den will ich mit we ni ‐
gen Wor ten sa gen, was ich füh le -, so scheint er mir mehr be gie ‐
rig nach Neu ar ti gem als auf Wahr heit bedacht zu sein. Es scheint
ihn zu be las ten, über je des Pro blem mit an de ren über ein zu stim ‐
men und et was zu sa gen, was er nicht ent we der al lein oder als
ers ter aus ge spro chen hat. So kommt es, dass er in sei nen Emp ‐
fin dun gen oder Ge sprä chen ent we der kein Maß hal ten kann oder
so tut, als ob er es nicht kön ne. Sieh doch - auch in die ser sei ner
An mer kung, dass er al le, die das Künf ti ge er hoff ten, im Wis sen
gleich setzt mit de nen, die das Ver gan ge ne le sen, ver kün digt er
Gott in der Tat ent we der als zu spar sam oder all zu ver schwen de ‐
risch und öff net nach kei ner Sei te hin das ur tei len de Au ge. Denn
ent we der be schränkt er die An zahl der Er wähl ten je ner Zeit auf
die äu ßerst we ni gen vom Geist Er füll ten, von de nen die Schrift
sagt, dass sie in je nen Zei ten aus ge zeich net und be rühmt wa ren,
we gen ih rer be son ders her aus ra gen den Hei lig keit, und dass sie
durch die ein zig ar ti ge Ga be des Geis tes je de künf ti ge Ein zel heit
ganz si cher vor aus se hen konn ten. So ver kürzt er all zu sehr die
Hand Got tes, wenn er glaubt, dass au ßer je nen we ni gen ganz
Voll kom me nen nie mand zu die ser Zeit ge ret tet wer den konn te.
Oder wenn er nicht leug net, dass auch je ne Zei ten au ßer die sen
ei ne gro ße Zahl zum Heil Er ko re ner hat ten, dann meint er da mit
ge wiss, dass dem al ten Volk ei ne un er hört groß zü gi ge Fül le der
gött li chen Ga be zu teil wur de, wenn fest stand, dass je ne gan ze
Men ge al les klar im Vor aus wuss te, was über das Ge heim nis un ‐
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se rer Er lö sung oben auf ge zählt wur de. Da näm lich zwei fels oh ne
von die sen Er eig nis sen da mals nichts nach weis lich ge schrie ben
oder of fen ge pre digt wur de, müs sen wir letzt end lich zu ge ben,
dass al len al les durch den Geist geof fen bart wur de und dass auf
die se Wei se al le, die vor der An kunft des Herrn ge recht wa ren
und ge ret tet wur den, vom Geis te durch drun gen, al le voll kom ‐
men, al le Pro phe ten wa ren. Ent we der war al so in al ten Zei ten
das Heil ganz sel ten, oder all zu zahl reich die Voll en dung. Was
im mer man von bei den den ken will, es be deu tet, die Gren zen
rech ter Un ter schei dung zu über schrei ten.

11. Wenn es er träg li cher er scheint und wenn man es als der Wür de
Got tes an ge mes se ner ein schätzt, je ne Jahr hun der te lie ber mit ei ‐
ner Men ge Voll kom me ner an ge füllt und be rei chert zu ha ben, als
sich ei ner so ge rin gen Zahl der zum Ret ten den, wenn da mals
nicht nur we ni ge das Heil er lang ten und al le glei cher ma ßen von
pro phe ti schem Geist er füllt, schon da mals in die un en t hüll ten
Ge heim nis se ein dran gen - wenn man, sa ge ich, dies an nimmt -,
prei sen wir zwar Gott in sei nen Ga ben, aber wir se hen nicht, was
für die Zeit der Gna de bleibt, es sei denn, man soll te ge mäß die ‐
ser Mei nung Zeit der Gna de eher je ne nen nen, in der dem Volk
Got tes so vie le und so gro ße Reich tü mer des Geis tes zu ström ten,
dass je ne Zeit in der Tat als von un glaub li cher Glücks elig keit be ‐
trach tet wur de. Das er sehn te Mo ses, als er sag te: Wer wird ge ‐
wäh ren, dass al le Weis sa gen? (Num. 11,29) Was bit te hat das
Evan ge li um an Ähn li chem ge bracht? Ver ge bens rühmt sich Pau ‐
lus der Erst lings ga ben des Geis tes, die er mit sei nen Mit apo steln
er hal ten zu ha ben glaub te, wenn er in sei nen Ta gen nichts Der ar ‐
ti ges er fah ren konn te. Schließ lich sag te er des halb: Sind et wa
al le Pro phe ten? (1. Kor. 12,29) Ver ge bens, sa ge ich, rühmt er
sich sei nes Evan ge li ums, weil er es we der von ei nem Men schen
noch durch ei nen Men schen emp fan gen hat te, son dern gleich sam
auf Grund ei nes be son de ren Vor rech tes durch die Of fen ba rung
Je su Chris ti, wenn es auch vor ihm schon durch den Hei li gen
Geist den Völ kern ent hüllt wor den war. Aber auch der Apo stel
Pe trus durf te si cher nicht je ne Pro phe zei ung auf sei ne Zeit be zie ‐
hen: Ich wer de von mei nem Geist aus gies sen über eu re Söh ne
und Töch ter, und eu re Söh ne und Töch ter wer den weis sa gen
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(Jo el 2,28), wenn schon in ver gan ge nen Jahr hun der ten der Geist
Got tes sich üp pi ger er goss. Oder der Pro phet hät te si cher - eher
Gott durch den Mund des Pro phe ten - nicht klar sa gen dür fen:
Ich wer de aus gie ßen, wenn er wirk lich je ne apo sto li schen Zei ten
vor Au gen hat te, als er das sag te, son dern eher: Ich wer de von
mei nem Geist weg neh men. Was denn? Wenn wir den Söh nen
des Evan ge li ums al le al ten Ge rech ten an Wis sen gleich set zen,
muss man dann nicht kon se quen ter wei se ein ge ste hen, dass sie
die se an Gna de so gar über tra fen? Un ter wies sie al le doch nicht,
wie uns, die Le sung oder die Pre digt, son dern die Sal bung selbst
in al lem.

12. Nun, so sei es: Lasst uns un ser Un recht er tra gen, und die Apo stel
das ih re, dass so gar die Ge rings ten der al ten Ge rech ten mit ih nen
an Wis sen ver gli chen, in der Gna de so gar vor an ge stellt wer den.
Es gibt je doch et was, was wir zu Recht über haupt nicht er tra gen:
dass man mein te, der Herr der Herr lich keit hät te je ge täuscht
wer den kön nen oder täu schen wol len. Er selbst hat doch be zeugt,
dass un ter al len Kin dern der Frau en kein Grö ße rer sich er ho ben
hat als Jo han nes der Täu fer. Sieh aber, ob wir nicht wahr haf tig
ge zwun gen sind, die ses Zeug nis der Wahr heit als falsch ein zu ‐
schät zen, wenn wir den Al ten so viel zu bil li gen sol len, wie wir
nicht ein mal für Jo han nes gel tend ma chen kön nen. Nicht dass
schlecht hin Jo han nes Un recht wi der fährt, wenn man glaubt oder
sagt, er ha be nichts ge wusst, be son ders wenn er selbst es nicht
leug net; aber wenn wir das, was wir dem He rold der Wahr heit
ver sa gen, ge gen die Ver kün di gung der Wahr heit ei nem an de ren
ge ben, so ist das nicht nur Un recht, son dern auch Blas phe mie,
und es heißt, dass man of fen nicht dem Jo han nes, son dern der
Wahr heit ent ge gen re det. Was al so? Der Freund des Bräu ti gams
zwei felt und fragt: Bist du es, der kom men soll, oder war ten
wir auf ei nen An de ren? (Mat 11,3) Und wir be stä ti gen durch
un se re Lü ge Tau sen den von Men schen Ge wiss heit über al les?

13. Dass nicht ein mal die Al ten die se Mei nung von sich ge habt ha ‐
ben, kön nen wir hin und wie der er ken nen. Mo ses schreibt, dass
Gott zu ihm ge spro chen und fol gen der ma ßen ge sagt ha be: Ich
bin der Gott Abra hams, der Gott Isaaks und Ja kobs, aber
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mei nen Na men Ado nai ha be ich ih nen nicht kund ge tan. (Ex.
3,6;6,3) Man kann dar un ter ver ste hen: wie dir. Er zeigt al so, dass
er in der Er kennt nis Got tes ei ni ges mehr emp fan gen hat als die
Vä ter vor ihm. Auch Da vid zieht mu tig die ihm ver lie he ne Ga be
der Ein sicht über die sei ner Leh rer und der Äl te ren, wo bei er
sagt: Ich be griff mehr als al le mei ne Leh rer, denn mei ne Ge ‐
dan ken be zo gen sich auf dein Vor schrif ten. (Ps. 118,99) Und
noch ein mal: Ich ha be mehr be grif fen als die Al ten. (Ps.
118,100) Aber auch der Pro phet Da ni el sagt: Vie le wer den da zu
über ge hen, und das Wis sen wird viel fach sein. (Dan. 12,4),
wo mit er selbst auch den Nach kom men ein rei che res Wis sen um
die Ge scheh nis se ver spricht. Wenn da her, wie auch der Hei li ge
Papst Gre gor sagt, mit dem Fort schrei ten der Zei ten auch das
Wis sen der vom Geist durch ström ten Vä ter wuchs, und wenn sie
sich um so mehr der An kunft des Er lö sers nä her ten, je vol ler sie
das Mys te ri um des Hei les er fasst ha ben, dann be steht kein Zwei ‐
fel, dass die Dar stel lung der Din ge selbst und die Ge gen wart
des sen, der sie of fen bar te, den an we sen den Men schen, ein Wis ‐
sen in weit grö ße rem Ma ße ge währ ten. Schließ lich hö ren sie: Se ‐
lig die Au gen, die se hen, was ihr seht. (Luk 10,23) Und eben ‐
so: Euch aber ha be ich Freun de ge nannt, denn ich ha be euch
al les be kannt ge macht, was ich von mei nem Va ter ge hört ha ‐
be. (Joh. 15,15) Vie le Kö ni ge und Pro phe ten, sagt er, Woll ten
se hen, was ihr seht, und ha ben es nicht ge se hen, sie woll ten
hö ren, was ihr hört, und ha ben es nicht ge hört. (Luk. 10,24).
War um? Da mit sie kla rer und reich li cher er fass ten, was sie ver ‐
hal ten und dun kel kaum erst vor aus ge ahnt hat ten. Wie hät te es
sonst der Not wen dig keit be durft, au ßen sei tig das Fleisch zu se ‐
hen und die Re den des Flei sches zu hö ren, wenn sie schon im In ‐
ne ren vom Geist in al len Din gen voll stän dig un ter wie sen wor den
wa ren? Zu mal, da der Herr sagt: Das Fleisch al lein nützt
nichts, der Geist ist es, der le ben dig macht. (Joh. 6,64) Wenn
al so in je nem Volk die Pro phe ten und die je ni gen Män ner, die er ‐
leuch te ter schie nen, nicht al les gleich klar er ken nen konn ten,
son dern die ei nen mehr, die an de ren we ni ger, je nach dem, wie es
ih nen der Geist gab, in dem er je dem ein zel nen zu teil te, was er
woll te, oh ne da mit über sei ne Hei lig keit und Voll kom men heit zu
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prä ju di zie ren, um wie viel we ni ger konn ten die Ein fa che ren und
Ge rech ten oh ne Scha den für ihr Heil die Zeit, die Art und den
Ver lauf der Ret tung wis sen? Den noch ha ben sie in si che rer Hoff ‐
nung und fes tem Glau ben ei sern dar an fest ge hal ten, wie es ver ‐
spro chen war.

14. Wie vie le gibt es in der Tat auch heu te im Chris ten volk, die an
das ewi ge Le ben und an die künf ti gen Zei ten oh ne je den Zwei fel
glau ben, dar auf hof fen und bren nen de Sehn sucht da nach ha ben,
die sich aber auch nicht ver hal ten von der Form und dem Zu ‐
stand ei ne Vor stel lung ma chen kön nen? So ha ben al so auch vie le
vor der An kunft des Ret ters am all mäch ti gen Gott fest ge hal ten,
sie ha ben den ge liebt, der ih nen un ent gelt lich ihr Heil ver spro ‐
chen hat, sie ha ben dem ge glaubt, der treu sein Ver spre chen hal ‐
ten wür de, und ha ben mit größ ter Ge wiss heit auf den Er lö ser ge ‐
hofft. In die sem Glau ben und in die ser Er war tung sind sie ge ret ‐
tet wor den, auch wenn sie nicht wuss ten, wann, wie und in wel ‐
cher Rei hen fol ge das ver spro che ne Heil ein trä te. Schließ lich
lehrt Be da klar, dass kei nes wegs al len al les über die künf ti gen
Ge scheh nis se um Chris tus of fen sicht lich war, was auch Du in
Dei nem Brief an ge führt hast. Er sagt: Ein und das sel be Kreuz ‐
zei chen des Herrn ha ben die Pro phe ten und Mo ses frü her als die
Apo stel ge kannt und ge pre digt; aber die Pro phe ten ha ben es bis ‐
wei len in Bil dern und ver hüll ten Re den ver kün det, die Apo stel
je doch und die Nach fol ger der Apo stel im mer of fen im auf ge ‐
deck ten Licht des Evan ge li ums, so dass jetzt das gan ze Chris ten ‐
volk den Glau ben ken nen und be ken nen muss, den zu je ner Zeit
nur ganz we ni ge und nur die ei ni ger ma ßen Voll kom me nen kann ‐
ten, ob wohl das gan ze Volk Got tes auch da mals die Ge heim nis se
des sel ben Glau bens in sei nen ge setz li chen Hand lun gen ty pisch
über trug. Vie les gibt es, was man zur Be stä ti gung bei steu ern
könn te, aber die Brief form lässt nicht das An füh ren al ler Ar gu ‐
men te zu, was ja auch nicht nö tig ist. Wie schon er wähnt, glau be
ich näm lich, dass auch oh ne Ant wort mei ner seits das aus rei chen
kann, was Dein Brief dar über ent hält. Das aber ha be ich hin zu ‐
ge fügt, da mit ich nichts von all dem, was Du er be ten hast, un be ‐
spro chen bleibt.
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15. Nun glau be ich, dass wir ge gen die drit te Be haup tung nicht mehr
viel Mü he auf wen den brau chen - zum ei nen, weil sie sich nur zu
klar als falsch er weist, zum an de ren, weil sie ihr Er fin der selbst
in sei ner vor an ge hen den An sicht zur Ge nü ge be kämpft und sich
selbst wi der spricht. Denn wenn er auf Grund je ner nächt li chen
und heim li chen Ein flüs te rung des Herrn mit Ni ko de mus den Un ‐
wis sen den auf dem gan zen Erd kreis die Schlin ge öf fent li cher
Ver damm nis knüpft, in dem er frei lich meint, dass von je ner
Stun de an nie mand ge ret tet wer den kön ne, der nicht zu vor ge ‐
tauft sei, gä be er da mit nicht of fen die Sün de der Un wis sen heit
zu und da mit ei ne Sün de, die zur Ver damm nis führt? Es sei denn,
er ist so un ver schämt zu glau ben, dass Gott die Men schen
schuld los ver dammt. Wenn man je doch je nem tö rich ten Men ‐
schen nicht zu min dest mit ei ni gen Wor ten sei ne Tor heit er wi dert,
muss man be fürch ten, dass er sie viel leicht für Weis heit hält und
noch sorg lo ser den Sa men des Wahn sinns in die Oh ren der Un ‐
wis sen den streut, und dass so sein Un ver stand kei ne Zahl mehr
fin det. So mag al so sei ne of fen kun di ge Lü ge mit we ni gen of fen ‐
sicht li chen Zeug nis sen der Wahr heit wi der legt wer den. Er, der
be haup tet, dass durch Un wis sen heit nicht ge sün digt wer den kön ‐
ne, hat wohl nie mals für sei ne Un kennt nis se ge be tet, son dern er
ver spot tet eher den Pro phe ten, der be tend spricht: Den ke nicht
an die Sün den mei ner Ju gend und mei ner Un wis sen heit. (Ps.
24,7) Viel leicht wird er auch Gott ta deln, wenn er für die Sün de
der Un wis sen heit Re chen schaft for dert. Im Buch Le vi ti kus
spricht er näm lich zu Mo ses und sagt: Wenn je mand aus Un ‐
wis sen heit sün digt und et was von dem tut, was durch das Ge ‐
setz des Herrn ver bo ten wird, und wenn der ei ner Sün de An ‐
ge schul dig te sei ne Sün de er kennt, so mö ge er ei nen makel lo ‐
sen Wid der aus den Her den dem Pries ter an bie ten, nach
dem Maß und der Ein schät zung der Sün de. Und wei ter: Die ‐
ser wird für ihn be ten, weil er un wis send ge han delt hat, und
es wird ihm ver ge ben wer den, denn er hat un ab sicht lich wi ‐
der den Herrn ge sün digt. (Lev 5,17-19)

16. Wenn Un wis sen heit nie mals Sün de ist, war um ist dann im Brief
an die He brä er ge sagt wor den, dass der Ho he pries ter das zwei te
Zelt nur ein mal im Jahr al lein be tritt, nicht oh ne Blut op fer. Soll
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er das für sei ne und des Vol kes Un wis sen heit dar brin gen? Wenn
es kei ne Sün de der Un wis sen heit gibt, dann hat al so auch Sau lus
nicht ge sün digt, weil er die Kir che Got tes ver folgt hat. Er hat ja
un wis sent lich ge han delt; denn er blieb in sei nem Un glau ben.
Han del te er al so gut, weil er ein Got tes läs te rer, ein Ver fol ger und
Schand maul war, weil er vor Dro hun gen und Mord ge gen die
Jün ger Je su schnaub te (Apg. 9,1), wo bei er sich frei lich mit
größ tem Ei fer für die Über lie fe run gen sei ner Vä ter ein setz te.
(Gal. 1,14) Muss te er al so nicht sa gen: Ich ha be Er bar men er ‐
langt (1. Tim. 1,13), son dern: Ich ha be Lohn emp fan gen, da ihn
doch das Nicht wis sen von der Sün de los sprach und die Nach ah ‐
mung ihn oben drein als be loh nungs wert ein schätz te? Wenn, sa ge
ich, aus Un wis sen heit nie ge sün digt wird, was kla gen wir dann
ge gen die Mör der der Apo stel? Sie ha ben doch nicht nur nicht
ge wusst, dass es et was Bö ses sei, sie zu tö ten, son dern so gar ge ‐
glaubt, da mit Gott ei nen Ge fal len zu er wei sen. Hat al so der Er lö ‐
ser am Kreuz grund los für sei ne Kreu zi ger ge be tet, da sie doch
nach sei nem ei ge nen Zeug nis nicht wuss ten, was sie ta ten, und
so auch nicht ge sün digt ha ben? Wä re es wohl Fre vel zu ver mu ‐
ten, der Herr Je sus hät te in ir gend ei ner Hin sicht ge lo gen, als er
klar be zeug te, dass sie nicht wüss ten, was sie tun? Und zwei felt
viel leicht ei ner über den Apo stel, er könn te, sei nem Fleisch
nach ge bend, lü gen, wenn er sagt: Denn wenn sie er kannt hät ‐
ten, hät ten sie den Herrn der Herr lich keit nicht ge kreu zigt.
(1. Kor. 2,8) Wird nicht aus dem Ge sag ten ge nü gend deut lich, in
wel chem Dun kel der Un wis sen heit der je ni ge liegt, der nicht
weiß, dass bis wei len auch durch Un wis sen heit ge sün digt wer den
kann? Ich den ke, dies reicht.

17. Zum Schluss ver traust Du mir an - und zwar in freund schaft li ‐
chem Ton -, dass man che sich an ei nem Satz von mir sto ßen, in
dem ich, als ich das Evan ge li um dar leg te, sag te, dass die Ab sicht
Got tes nie man dem, auch kei nem der se li gen En gel, vor der hei li ‐
gen Jung frau ent hüllt wur de. Dass sie nicht mit vol lem Recht
davon ge rührt wer den, kön nen sie, wie ich glau be, ers tens dar an
er ken nen, dass ich die se Mei nung nicht fest ver tre te, son dern re ‐
la ti vie rend, in dem ich sie mit ei ner dis junk ti ven Par ti kel ver ‐
knüp fe. Ich sa ge: … oder des we gen ist ge sagt wor den von Gott.
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Nach dem ich näm lich zu vor ei nen Grund an ge führt hat te, der
mir ty pisch da für er schien, war um der Evan ge list, als er sag te
Der En gel Ga bri el wur de ge schickt (Luk. 1,26), noch wort ‐
wört lich hin zu füg te von Gott, ha be ich auch noch - ver hal ten
zwar und dis junk tiv - ei nen zwei ten an ge fügt, um mir den
Zwang der Ver tei di gung zu er spa ren, und um dem Le ser die
Mög lich keit zu las sen, wel chen von den zwei Grün den er wäh len
woll te. Wenn al so ei ner von je nen Grün den, wel cher es auch sei,
be ste hen kann, was las se ich mich be züg lich des an de ren krän ‐
ken, da ich doch kei nen von bei den mit Nach druck ver tre te, son ‐
dern es mehr dem Ur teil des Le sers über las se, wel chen er vor zie ‐
hen will? Wenn gleich ich mit die sem Satz sa gen woll te, dass den
hei li gen En geln bis zu letzt der Plan Got tes un be kannt war. Frei ‐
lich war es nicht un be kannt, dass es Got tes Plan war, durch das
Mys te ri um der Fleisch wer dung des Wor tes ir gend wann ein mal
auf der Er de Heil zu be wir ken. Denn es war so gar vie len Sterb li ‐
chen ge schenkt wor den, dies vor aus zu wis sen und vor aus zu sa ‐
gen. Da ge gen war es nicht be kannt, wel che Zeit ge nau, wel chen
Ort und wel che Wei se, vor al lem aber, wel che Jung frau Gott er ‐
wählt hat te, um sei nen Plan aus zu füh ren. Wenn ich, so sa ge ich,
ge meint und ge schrie ben ha be, dass auch den hei li gen En geln
die ser Plan Got tes un be kannt war - nicht be züg lich des Wer kes
als sol chen, aber be züg lich der Zeit, des Or tes, der Art und Wei ‐
se und der Per son -, dann se he ich wahr lich nicht, war um dies
un glaub wür dig er scheint. Je der kann dort ge wiss sei ne Mei nung
mit Nach druck ver tre ten, wo sie nicht im Wi der spruch steht zur
si che ren Ver nunft oder zu ei ner Au to ri tät, die nicht miss ach tet
wer den darf.

18. Wel che ver nünf ti ge Über le gung oder wel che Au to ri tät zwän ge
mich zur Ein sicht, dass von al ters her den En geln auch je ne Zeit
be kannt war, über die der Apo stel sagt: Als die Fül le der Zeit
kam, sand te Gott sei nen Sohn, Ge zeugt aus dem Weib und
un ter dem Ge setz. (Gal. 4,4)? Viel glaub haf ter er scheint es viel ‐
leicht, dass sie in glei cher Wei se, wie sie bei Gott selbst als Zeu ‐
gen den Tag der be vor ste hen den An kunft des Herrn nicht kann ‐
ten, auch die Zeit des ers te ren kei nes wegs vor aus wuss ten. Wer
weiß näm lich, ob nicht die Weis heit Got tes auch den En geln
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über sei ne ers te An kunft auf je ne geis ti ge Wei se das ge sagt hat,
was sie durch den Mund des an ge nom me nen Flei sches den Apo ‐
steln nach der Schrift ge ant wor tet hat? Sie sagt: „Euch steht es
nicht zu, Zei ten und Au gen bli cke zu er fah ren, die der Va ter
in sei ner Macht fest ge setzt hat.“ (Apg. 1,7) Wel cher Zwang
trie be mich fer ner zu dem Glau ben an, die En gel hät ten die Stadt
Na za reth beach tet, noch ehe sie er fuh ren, dass der Erz en gel aus ‐
ge sandt wor den sei, die Jung frau zu grü ßen und ihr die Ge burt
Got tes zu ver kün den? Frei lich, dass Beth le hem schon vor her er ‐
wählt war für die Ge burt und Je ru sa lem für das Lei den, das ist
von den Pro phe ten so klar vor aus ge wusst und vor aus ge sagt
wor den. Dass aber auch Na za reth in glei cher Wei se für die Emp ‐
fäng nis aus er se hen wor den ist, da für fin det sich aber, wie ich
glau be, in den Schrif ten kein of fen sicht li ches Zeug nis, zu min ‐
dest nicht dem ähn lich, wie es von den Pro phe ten vor aus ge se hen
wur de. Denn wenn man liest: Er wird Na za re ner ge nannt wer ‐
den, (Mat. 2,23) so be zieht sich dies nicht so sehr auf die Emp ‐
fäng nis als viel mehr auf die Er zie hung. Das zeigt in der Tat der
Evan ge list, der dies vom Pro phe ten be zieht, deut lich ge nug dar ‐
in, dass Je sus aus Ägyp ten dort hin ge bracht und dort auf ge zo gen
wur de. Schließ lich sag ten die Ju den zu Ni ko de mus: For sche
doch und Se he, dass der Pro phet nicht aus Ga li läa kommt.
(Joh. 7,52) Und zwar sag ten sie das zu ei nem Ge set zes kun di gen,
zu ei nem, der Leh rer war in Is ra el, dem nichts so leicht aus al len
Schrif ten ver bor gen blieb. Und doch be harr ten sie mit gan zer
Zu ver sicht dar auf und zeig ten, dass die Schrif ten nicht sa gen,
Chris tus kä me aus Ga li läa, in dem be kannt lich die Stadt Na za ‐
reth liegt. Viel eher hat ten sie wohl das Zeug nis des Pro phe ten
zur Hand, aus dem sie dem Kö nig, der den Ge burts ort wis sen
woll te, un ver züg lich Beth le hem ant wor te ten. So ist al so Chris tus
in Beth le hem ge bo ren wor den und hat in Je ru sa lem ge lit ten, und
es liegt auf der Hand, dass die Pro phe ten bei des klar vor aus ge ‐
sagt ha ben. In glei cher Wei se ist er auch in Na za reth, ei ner Stadt
Ga li lä as, emp fan gen wor den; und doch schien so gar Ni ko de mus
kei ne Stel le zu fin den, wo mit er er klär te, Ga li läa oder Na za reth
be zö gen sich auf die An kunft Chris ti.
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19. So ant wor te te auch Na tha na el - selbst ein Ge set zes leh rer -dem
Phi lipp, als er von Je sus, dem Sohn Jo sephs aus Na za reth, be ‐
rich te te, so gleich mit der er staun ten Fra ge: Aus Na za reth?
Kann von dort et was Gu tes kom men? (Joh. 1,46) Of fen sicht ‐
lich wun der te er sich dar über, dass Chris tus von Na za reth her
ver kün det wur de, weil er sich an kei ne ein zi ge Stel le aus der
Schrift er in ner te. Oder wenn man fest hält, je ne Ant wort sei nicht
als Fra ge, son dern als Be haup tung ge ge ben wor den, ein ge denk
des eben er wähn ten Zeug nis ses: Weil er Na za re ner ge nannt
wer den wird (Mat. 2,23), so wird doch kei nes wegs dar aus be ‐
kannt, dass er er kannt ha be, Chris tus wä re in Na za reth emp fan ‐
gen wor den, zu mal vie le an de re Grün de vor lie gen konn ten, war ‐
um der Pro phet je nes ge sagt hät te. So konn te al so der Rat schluss
Got tes über den Ort der Emp fäng nis den En geln ge nau so wie
den Pro phe ten ver bor gen ge blie ben sein.

20. Und was ist schließ lich mit je ner so un ver ständ li chen Art, nach
der die Jung frau sor gen voll frag te: Wo her kann ich bit te dar über
auf ge klärt wer den, dass sie von den En geln schon ge wusst wor ‐
den wä re? Mir scheint, dass nicht ein mal der En gel der Ver kün ‐
di gung selbst davon Kennt nis hat te, wie ich zu sei nem Frie den
sa gen möch te. Dies ge steht er auch selbst, wenn wir auf merk sam
auf sei ne Wor te ach ten. Wenn er ant wor te te: Der Hei li ge Geist
wird über dich kom men (Luk. 1,35), ver wies er da mit nicht
ein deu tig auf die Un ter wei sung des Hei li gen Geis tes, durch des ‐
sen Sal bung sie über al les auf ge klärt wer de, wo von er sich selbst
kein Wis sen her aus nahm, da mit sie durch die Er fah rung ler ne,
was sie durch das Hö ren sa gen nicht be grei fen konn te? Schließ ‐
lich fügt er noch hin zu: Die Kraft des Al ler höchs ten wird dich
über schat ten. (Luk. 1,35), und deu tet da mit noch nach drü ck li ‐
cher auf die un ver ständ li che Art des tiefs ten Ge heim nis ses und
un aus sprech li chen Sa kra men tes hin, durch das gleich sam im
Schat ten die Drei fal tig keit al lein, mit und in der Jung frau al lein,
die Emp fäng nis Got tes be wir ken woll te. Auch der gro ße Jo han ‐
nes er klärt sich für nicht sehr be ru fen, die ses Mys te ri um zu er ‐
grün den, wenn er sich als un wür dig er weist, die Rie men der
Schu he zu lö sen. Aber wie wird bit te be wie sen, dass die Jung ‐
frau selbst dem Na men und dem Ant litz nach den En geln vor be ‐
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kannt war? Dass ge ra de sie es sei, die sich Gott zur Mut ter aus ‐
ge wählt hat te? Aus ge nom men war al ler dings der Erz en gel, un ter
des sen Schutz - wie man glau ben darf - sie von An fang an ge ‐
stellt wor den war. Wenn sie fer ner der Teu fel auch nach der
Emp fäng nis - ge täuscht durch die Ver lo bung mit Jo seph - nicht
er kann te, dann darf man glau ben, dass den hei li gen En geln vor ‐
her si cher nicht be kannt war, dass sie die künf ti ge Mut ter Got tes
sein wür de. Denn si cher man gelt es den un red li chen Geis tern,
auch wenn sie aus ge schlos sen sind von der Teil ha be an der geist ‐
li chen Gna de, nicht an der Le ben dig keit ihres na tür li chen Ei fers.

21. Siehst Du nun, wie weit ge hend der gött li che Rat schluss - un be ‐
scha det der Zu ver läs sig keit und Wahr heit der Schrif ten - den En ‐
gel un be kannt sein konn te, zu mal der Mut ter und Jung frau das
Vor recht über las sen wur de, dies zu ent hül len? An ers ter Stel le
steht al ler dings die Zeit, an zwei ter der Ort, an drit ter die Art und
an vier ter die Wahl der jung fräu li chen Per son. Gib dies den Brü ‐
dern zu Ant wort, die mich ta deln, weil ich zum Lob der Jung frau
ge sagt ha be, das von Gott sei des we gen hin zu ge fügt wor den, da ‐
mit man nicht viel leicht glau be, Gott ha be sei nen Plan ei nem der
se li gen En gel - ab ge se hen vom Erz en gel Ga bri el - eher ent hüllt
als der Jung frau. sei nen Plan ha be ich ge sagt und nicht vom
Werk als sol chem ge spro chen, son dern vom Zeit punkt des Wer ‐
kes, vom Ort, von der Art und Wei se und auch von der Wahl der
Per son.

Leb wohl.
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu meist
auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ter ‐
ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie man
die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck li cher ‐
wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ell un ab ‐
hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche Mis si ons ge ‐
sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen Ge fal len tun
wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald Haupt“ da bei – Ge ‐
rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei tet als Mis si o nar in
Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des kirch ‐
li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ge li sche
Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ver band e. V.
(SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein frei es Werk in ner ‐
halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser Ge mein schaft nicht
sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang zwi schen der Ge mein de
und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich ihr im sel ben Glau ben ver ‐
bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“ 68723
SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel
An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 

http://www.glaubensstimme.de/
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69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
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